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Die Familie Böger/Köhler: Hinten von links Ludwig und Christian Böger (ihr Bruder Wolfram fehlt), davor Leopold Köhler, Dorothea Köhler (die Frau von Fritz Köhler), rechts daneben Doris Böger, geborene Köhler, mit Tochter Helga, dahinter ihr Mann Otto Böger. Vordere Reihe: Adolf Böger, daneben seine Cousine Gudrun Köhler, davor im Wagen ihr Bruder Winfried Köhler, Sommer 1937.









Vorwort
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Ludwig, Wolfram und Christian Böger, meine Onkel. Alle drei sind im Krieg gefallen. Keiner wurde älter als 23 Jahre.






Mein Onkel Ludwig schrieb tieftraurig an seinen Vater Otto Böger, nachdem er vom Tod seines jüngeren Bruders Christian erfahren hatte: „Ich habe geweint wie ein Kind.“ Am Tag darauf, am 8. Januar 1944, fiel er selbst in Weißrussland. Ludwig war der Liebling seiner Eltern, begabt und voller Zuversicht. Später fiel auch der dritte Bruder Wolfram. Dieses Trauma begleitet unsere Familie.


Bereits zuvor gab es zahlreiche Schicksalsschläge wie Selbstmorde und tödliche Krankheiten in jungen Jahren. Aber auch Positives: Mein Großvater arbeitete sich als Arbeiterkind empor aufgrund seiner Intelligenz. Er bekam eine Chance im Leben und nutzte sie. Es geht hier darum, an die Menschen zu erinnern, die bereits gestorben sind, ihr Leben wertzuschätzen. Für mich persönlich bedeutet das auch, dass ich bestimmte Werte in meinem Leben lebe. Alltägliche Probleme sind im Nachhinein oft unwichtig.


In der Familie gab es einen reichen Ingenieur, der die Leipziger Gasanstalten baute und sich mit 47 Jahren als Millionär zur Ruhe setzte. Es gab diese reichen Vorfahren, aber mit meinem Großvater Otto Böger auch einen, der sich aus armen Verhältnissen hochgearbeitet hat. Diese beiden Erfahrungen sind für mein Leben wichtig: Einerseits das Bewusstsein, in einen gewissen Wohlstand hineingeboren worden zu sein als auch das Wissen, dass ich selbst mein Leben verbessern kann.


Meine drei Onkel sind einen sinnlosen Tod gestorben, meine Großeltern haben im Krieg alles verloren. Letztendlich bestimmte das alles auch mein Leben, obwohl ich erst 1965 geboren bin.


Heidrun Böger, Leipzig, im Januar 2023









Die Familien-Maximen


Oma:


Es gibt Familien-Maximen, Dinge, die von Generation zu Generation weitergegeben werden, aufgestellt von Doris Köhler, geborene Gruner:


Erstens:


Das Unangenehme zu tun ist immer das Richtige. Das ist so, wenn man sich drücken will, irgendwas, das bringt nichts, man muss es dann eben doch machen.


Zweitens:


Alles im Leben dreht sich um den nervus rerum, also ums Geld. Also rerum die Sache und um den Nerv der Sachen. Und damit ist eben das Geld gemeint.


Drittens:


Zeit ist nie. Man muss alles Anfallende sofort erledigen.


Viertens:


Es gibt Leute, die anders eingestellt sind. Sie haben einen anderen Geist, das war so eine Formulierung meiner Eltern.


Luise:


Das heißt?


Oma:


Leute, die eine andere Meinung hatten. Also politisch, religiös, was weiß ich, wirtschaftlich. Meist geht es um die Religion. Aber es gab natürlich auch andere Sachen. Kindererziehung, dass die das so machen. Sie haben einen anderen Geist. Und manchmal artete es eben in Zänkereien aus.


Fünftens:


Die erste Entscheidung ist meistens die richtige, auch wenn andere zur Disposition stehen. Das ist eben doch sehr, sehr informativ diese Familien-Maximen.
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Helga Böger am 12. Dezember 2020 in der Wohnung von Heidrun Böger in der Erich-Zeigner-Allee 62 B in Leipzig.













Die Geschichte der Familie Köhler


Oma:


Prinzipiell soll es um die Vorfahren meiner Mutter gehen, aber auch um die von meinem Vater, Eltern, Großeltern, sofern man da was weiß. Und die andere Seite, die Vorfahren meiner Großmutter.


Fabian:


Mit welcher Seite fangen wir an?


Oma:


Mit dem Hermann Köhler aus Leipzig. Das ist von meinem Großvater, dem Pastor Leopold Köhler, der Vater.


Fabian:


Dein Urgroßvater?
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Hermann Köhler wurde am 3. März 1830 in Leipzig geboren und am 13. März 1830 in Leipzig in der Nikolaikirche getauft. Sein Vater war der Kramer August Ferdinand Köhler und seine Mutter war Charlotte Rosalie Adelheid geb. Seybold.






Oma:


Ja, mein Urgroßvater. Dieser Urgroßvater Hermann Köhler hatte sich am 8. April 1877 das Leben genommen. Er hatte gebürgt für einen Geschäftsfreund. Und das ist irgendwie schief gegangen. Die haben kein Geld gehabt. Da wusste er nicht mehr weiter und hat sich erhängt in seinem Kontor in Leipzig. Und man hat ihn in einem Wäschekorb nach Hause gebracht.


Der Hermann Köhler hat fünf Kinder gehabt, eins davon war mein Großvater Leopold Köhler. Wobei sich das tüchtig aussortiert mit den fünf Kindern. Der Älteste hieß wahrscheinlich auch Hermann und ist als Kleinkind gestorben. Die Fernanda, die Ältere, das war die älteste Schwester meines Großvaters. Sie war verheiratet mit Rudolf Leyser, dem Inhaber einer kleinen Ofenfabrik in Magdeburg, immer in Geldnot. Die Schwiegermutter aus Leipzig, also Therese Köhler, half nicht, deshalb hatten die Leysers kein gutes Familienleben. Es gibt noch eine Fernanda, die Jüngere, das ist die Tochter von dieser älteren Fernanda, genannt Fera.


Dann der Ludwig, ein Student, geboren 13.7.1859, Selbstmord 15.11.1882. Da hab ich auch Bilder hier, der ist als Student durch Selbstmord gestorben. Da steht nur nicht da, wie er es gemacht hat. Also ich weiß nicht, eine Waffe hatte man da nicht so, und vergiften war ja eigentlich immer eine Sache der Frauen.


Fabian:


Es klingt auch zu qualvoll, um es an sich selber durchzuführen.
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Fernanda Leyser, geborene Köhler (geboren 23.1.1857 im Sommer 1882. Fernanda, die Ältere, Selbstmord 1903.
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Johanna Kretschmar, später verheiratete Küchler, mit einem halben Jahr. Das Foto ist am 4. Mai 1904 aufgenommen, dem 9. Geburtstag von Doris Köhler (verheiratete Böger) deren Cousine Johanna Kretschmar war.






Oma:


Oder Pulsadern aufschneiden? Also das dauert ziemlich lange. Es wird nicht empfohlen. Na ja, dann kommt der Leopold. Das ist mein Großvater. Geboren am 30. Juli 1864, gestorben am 30. April 1938. Er ist etwas über 70 geworden.
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Im online einsehbaren Leichenbuch der Stadt Leipzig ist der Tod von Hermann Köhler verzeichnet, Seite →. Der Eintrag stammt vom 11. April 1877, gestorben ist er am 8. April 1877. Da steht „Ein Mann 47. J[ahr]? Köhler, Kaufmann, i[n] d[er] Lessingstr.“






Fabian:


Und der war das drittälteste Kind?


Oma:


Na ja, willst du das früh verstorbene Kleinkind mit rechnen oder weglassen?


Fabian:


Den nehmen wir mit.


Oma:


Dann wäre er der vierte. Nach ihm kam noch seine jüngere Schwester Johanna Köhler, später verheiratet mit Karl Kretschmar. Hier rechts sieht man deren Tochter Johanna Kretschmar als Kind.


Fabian:


Und Dein Großvater Hermann Köhler hat wann gelebt? Wissen wir das?
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Fernanda, Leopold und Johanna Köhler. Ursprünglich waren es fünf Kinder. Der Älteste, Hermann, ist als Kleinkind gestorben, der Bruder Ludwig hatte sich das Leben genommen. Der hier abgebildete Leopold war der Großvater von Helga Böger.






Oma:


Meine Mutter hat eine Übersicht gemacht. Und dann hat sie zu den Übersichten Kommentare gegeben. Zum Teil. Die Kommentare sind eigentlich das Interessanteste. Hermann Köhler, geboren 3. März 1830, gestorben 8. April 1877, durch Selbstmord. Er hatte eine Schwester Johanna Köhler, die verheiratet war und Kinder hatte.


Therese Köhler zu ihrem Mann: „Die Ehe ist ein Lotteriespiel. Man kann gewinnen oder verlieren. Wie ist es bei uns?“ Er: „Ich bin geradeso mit dem Einsatz rausgekommen.“


Und da bricht es ab. Leider hat meine Mutter es nicht genauer gewusst oder hat es vergessen zu schreiben. Jedenfalls steht es nicht da. Ich weiß nicht genau, wie alt er geworden ist. Hm, entzieht sich meiner Kenntnis. Ich meine, er hatte die fünf Kinder schon in die Welt gesetzt. Also ist er 47 Jahre alt geworden.


Es gibt eine in der Familie erzählte Anekdote zur Ehe von Hermann und Therese Köhler: Therese Köhler sagt zu ihrem Mann: „Die Ehe ist ein Lotteriespiel. Man kann gewinnen oder verlieren. Wie ist es bei uns?“ Darauf ihr Mann: „Ich bin geradeso mit dem Einsatz rausgekommen.“ Worauf seine Frau sauer reagierte. Er hat sich nach dieser Bemerkung den häuslichen Frieden durch einen teuren seidenen Kleiderstoff erkaufen müssen, den er seiner Frau schenkte.




Der Selbstmord des Mannes war furchtbar


Für Hermann Köhlers Frau und die Kinder war der Selbstmord eine Katastrophe. Die Kinder waren bei seinem Tod teilweise unmündig: Charlotte Fernanda 20 Jahre, Ludwig 17 Jahre, Leopold 12 Jahre und Johanna 8 Jahre. Er entzog sich der Verantwortung, und die Frau musste zusehen, wie sie zurechtkam allein mit den Kindern. Insgesamt gab es viele Selbstmorde in unserer Familie, oft aus finanziellen Gründen, immer aus Verzweiflung. Verheiratet war Hermann Köhler mit Auguste Therese, geborene Mahler, geboren am 17. Mai ca 1835.


Fabian:


Wissen wir, was aus ihr geworden ist?
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Johanna Köhler, verheiratet mit Pfarrer Karl Kretschmar, die jüngere Schwester von Fernanda Leyser. Sie ist die Schwester von Leopold Köhler.






Oma:


Na ja, die Therese die ist irgendwann gestorben. Sie war zum Schluss behindert, weil sie im Theater in Leipzig einen Schlaganfall erlitten hatte.


Es gab Familien-Begräbnisse auf dem Neuen Johannis-Friedhof im Leipziger Osten: Einmal die Begräbnisstätte Köhler/Mahler und noch einmal Köhler. Ich habe die Gräber, als ich noch zur Schule ging, gesehen. Der Friedhof wurde später eingeebnet, heute befindet sich dort der Friedenspark.


Und das fünfte Kind ist dann erst die Johanna. Das sind Onkel und Tanten meiner Mutter Doris Böger, geborene Köhler.


Es gibt da eine Geschichte in der Familie, die eine große Rolle spielte und oft erzählt wurde: Als Johanna, die jüngste Tochter von Hermann Köhler, verheiratete Kretschmar, mit 35 Jahren das erste Mal Mutter wurde, sollte das Kind, das auch Johanna hieß, getauft werden. Die gesamte Familie, auch meine Großeltern, reiste an nach Kreinitz bei Riesa. Kurz davor hatte sich aber die ältere Schwester von Johanna, Fernanda Leyser, das Leben genommen. Sie war unglücklich in ihrer Ehe, auch keine gute Hausfrau. Sie hat sich 1903 mit Zyankali das Leben genommen. Das war für die Taufgäste natürlich schrecklich. Leopold Köhler hat den Taufvater Karl Kretschmar unterrichtet, der seiner Frau das Unglück erzählte, sie über den Tod ihrer Schwester unterrichtete. Zunächst hatte man nichts gesagt, um die Kindesmutter nicht aufzuregen, denn es war eine schwere Geburt gewesen.
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Der heutige Eingang zum Friedenspark in Leipzig in der Liebigstraße 28 sah früher auch schon so aus, war aber der Eingang zum damaligen Neuen Johannisfriedhof. Auf diesem gab es eine Begräbnisstätte Köhler/Mahler und noch einmal Köhler. Der Friedhof wurde 1950 zum Friedenspark umgestaltet. Foto: Heidrun Böger






Das Kind von Johanna Kretschmar hatte sich erst nach langer Ehe eingestellt. Das Kind kam. Und dieses Kind ist dann das Tantchen Küchler, von der ich eine Karte gefunden habe. Sie ist die Cousine meiner Mutter.


Die Familie, die zur Taufe angereist war, wusste noch nichts vom Selbstmord von der Fernanda, der Älteren.


Johanna Köhler, die jüngste Schwester von Leopold Köhler, und ihr Mann Karl Kretschmar (geb. 1865, gest. etwa 1929) wohnten früher in Strehla, dann ab etwa 1905 oder 1907 in Hosterwitz, die zweitbest dotierte Pfarrstelle in Sachsen. Karl Kretschmar war Pfarrer, aber nicht beliebt. Die Nachbarn brachten seine Hühner um.


Die Kinder von Johanna und Karl Kretschmar waren Johanna („Tantchen Küchler“) und Gertraud Kretschmar. Johanna Kretschmar, das Taufkind, verheiratete Küchler, wurde geboren am 11.10.1903 und war wie schon erwähnt verheiratet mit dem Pfarrer Martin Küchler, geboren 5.12.1896. Sie hatten fünf Kinder. Martin Küchler war erst in einem Dorf bei Meißen, dann Missionspfarrer in Leipzig. Er starb 1966.


Mein Großvater Leopold Köhler war 1864 das vorletzte Kind von Hermann und Therese Köhler, und die Johanna Köhler wurde als letztes Kind 1868 geboren sein. Ich bin auf 1868 gekommen, weil meine Mutter angegeben hat, dass die Tochter von Johanna Kretschmar ihre 80-jährige Mutter 1945 nach dem Bombenangriff zu Bekannten brachte.
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Johanna Kretschmar, geborene Köhler, Schwester von Leopold Köhler, geboren 3.8.1868.






Oma:


Heutzutage würde man das als Risiko-Schwangerschaft einordnen, weil die Frau als Erstgebärende so alt war und sie beizeiten in eine Klinik aufnehmen. Meine Mutter Doris Köhler schreibt, der Kindesmutter ging´s nicht gut. Es war von der Kindesmutter aus gesehen ihre ältere Schwester, die sich das Leben genommen hat. Das ist ein bisschen deprimierend.


Fabian:


Ich dachte, der Bruder hatte sich das Leben genommen. Ganz jung als Student?


Oma:


Ja, der auch.


Fabian:


Und die Schwester auch.


Oma:


Fernanda, die Ältere, hat sich also das Leben genommen. Ihre Tochter Fernanda Leyser, die Jüngere, war verheiratet mit Gerhard Böhmel, einem Versicherungsinspektor in einer Schweizer Firma. Sie hatten zwei Söhne. Einer ist im 2. Weltkrieg gefallen, der andere lebte in Hamburg.


Weiter mit Johanna Kretschmar, geborene Köhler, der jüngeren Schwester von Fernanda und Leopold Köhler: Die Kretschmars hatten zwei Töchter. Erstaunlicherweise hatte sich nach ein oder zwei Jahren noch ein zweites Kind eingestellt, obwohl Johanna Kretschmar doch schon beim ersten Kind relativ alt war. Die zweite Tochter hieß Gertraud und ist auch durch Selbstmord umgekommen, das war 1945 und hatte etwas mit dem schrecklichen Krieg zu tun. Auch ihre fast 80-jährige Mutter Johanna Kretschmar ist gestorben nach all den Strapazen und diesen Bombenangriffen in Dresden, das war irgendwann zwischen 1945 und 1947. Johanna hat 1945 ihre 80-jährige Mutter mit dem Handwagen transportiert.
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Rudolf Leyser (links) und Fernanda Leyser. Das Foto ist von Weihnachten 1888. Da ist Rudolf dreieinhalb Jahre alt und seine Schwester ein halbes Jahr. Das sind die Kinder von Fernanda, der Älteren, die sich das Leben genommen hat. Rudolf hat sich auch das Leben genommen.






Johanna hatte sich nach dem Großangriff in Dresden 1945 mit ihrer 77-jährigen Mutter retten können. Es war schlimm mit den Bombenangriffen, und die Leute haben im Freien kampiert. Tausende von Menschen haben im Freien gesessen.
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Kirche in Hosterwitz. Karl Kretschmar, der Schwager von Leopold Köhler, war hier Pfarrer. Die Nachbarn konnten ihn nicht leiden und brachten seine Hühner um während der Sonntagspredigt, als er nicht da war.






Sie hat ihre alte Mutter in einem Handwagen transportiert. Den hatten sie aus einem Schuppen organisiert, und sie hat ihre Mutter zu Bekannten nach Pillnitz gebracht. Ihre jüngere Schwester Gertraud hat sich in einem Teich bei Pillnitz ertränkt. Es gab damals viel Verzweiflung.





Johanna, das Taufkind, heiratete einen Pfarrer


Oma:


Das Taufkind Johanna wurde am 11. Oktober 1903 geboren. Sie hat dann diesen Küchler geheiratet. Der war Missionspfarrer. Es gab ja eine Innere und eine Äußere Mission. Die äußere Mission war zu Kolonialzeiten dafür da, dass die Heiden bekehrt werden und bessere Lebensverhältnisse und so. Na ja, das hat nicht sehr gut funktioniert. Bei der Inneren Mission haben die Pfarrer die Leute irgendwie agitiert mit religiösen Dingen. Die Küchlers hatten dann eigentlich fünf Kinder, alles Mädchen. Das sind die Töchter der Cousine von Doris Böger.


Irene, geboren 13. 2. 1929, dann Hiltrud, geboren 2. 3. 1931, Sigrid, 8.4.1934, dann Christine, 28. 4. 1939, und die Jüngste, Gertraud, ist im Krieg an einer Verbrühung als Kleinkind gestorben. Die Älteste, Irene, hat Landwirtschaft studiert, eine Tochter Ruth geboren 1966, ein Sohn Thomas, geboren 1961.


Hier sind die Daten von Martin Küchler, dem Vater der fünf Töchter, geboren am 5.12.1896, gestorben 1966. Die zweite Tochter Hiltrud hatte vier Kinder, drei Töchter und einen Sohn. Da gibt es relativ viele Nachkommen. So, da steht Fleischhack. Das muss ihr Name gewesen sein, Hiltrud Fleischhack.
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Ludwig Erdmann geboren 13. Juli 1859. Selbstmord am 15. November 1882 als Student. Er war der ältere Bruder von Leopold Köhler. Eventuell wurde der erste Sohn von Doris und Otto Böger nach ihm benannt. Leopold Köhler war 18 Jahre, als sich sein Bruder das Leben nahm.






Das dritte Kind der Küchlers ist dann Sigrid. Geboren am 8. April 1934, nicht verheiratet. Ist Kindergärtnerin in Dresden. Dann kommt Christine, 1939 geboren. Hier der Brief von meiner Tante Thea, der Frau von meinem früh verstorbenen Onkel Fritz Köhler. Der Brief ist von 1979, Weihnachten. Die Christine, verheiratete Rücker, hatte da ihren 10. Hochzeitstag gehabt. Verheiratet, aber keine Kinder. Also die eine nicht verheiratet und eine verheiratet, keine Kinder. Und dann kommt die mit den vielen Kindern, Hiltrud.


Johanna Küchler, die einst so rege Frau, ist im Alter still geworden.


Martin Küchler starb 1966 in Leipzig. Johanna, seine Frau, das ist dieses Taufkind von 1903, zog dann in ein Altersheim in Weinböhla. Da muss sie auch gestorben sein. „Johanna Küchler, die einst so rege Frau, ist im Alter sehr still geworden“, schreibt Tante Thea. Also das war ein kirchliches Heim. Bei den ganzen Nachkommen hat jede zweite einen Pfarrer geheiratet. Ihre Tochter Sigrid zog zur gleichen Zeit nach Dresden. Sie war dort Kindergärtnerin. Das war die, die nicht verheiratet war.


Weiter schreibt Tante Thea: „Dort wohnte auch Küchlers Tochter Hiltrud, mit einem Pfarrer verheiratet. Sie haben drei Töchter und einen Sohn, alle zwei Jahre ein Kind. Die zweite Tochter, Christiane, 21, hat im Juni des Jahres geheiratet, auch einen Pfarrer in Dresden. Die älteste Tochter von Hiltrud Fleischhack, geborene Küchler, heißt Katharina, geboren 6.4.1956, hat Musik studiert. Der Sohn von Hiltrud wollte Geigenbauer oder ähnliches werden. Ich weiß es nicht mehr genau. Die jüngste Tochter Dorothee ging noch zur Schule.“


Irene, geboren 1929, Hiltrud 1931, Sigrid 1934, Christine 1939 na ja, und die Gertraud, das ist die mit der Verbrühung, das ist dann im Krieg gewesen, also weiß ich nicht, ob das 1940 oder 1943 war. Also eigentlich lastet man so was immer den Eltern an, die haben nicht aufgepasst, aber ich will jetzt nicht so was sagen.
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Die Brüder Leopold (links) und Ludwig Köhler. Das sind die Brüder von Johanna Kretschmar und Fernanda Leyser. Die Familie lebte in Leipzig. Ludwig war fünf Jahre älter.






Fabian:


Du liest jetzt aus einem Brief von Dorothea Köhler vor, das ist also von deinem Onkel Fritz Köhler die Frau.


Oma:


Ja. Und diese Verwandtschaft, um die es geht, ist praktisch die Cousine von ihrem verstorbenen Mann, das sind die Nachkommen von der jüngsten Schwester meines Großvaters Leopold. Ludwig, der Bruder von meinem Großvater Leopold Köhler, hat sich als Student das Leben genommen mit Anfang 20. Der ist ein bisschen älter gewesen. Der ist geboren am 13. Juli 1859, fünf Jahre vor meinem Großvater.


Fabian:


Gab es eine Begründung für diese Selbstmorde?


Oma:


Darüber wurde nicht geredet. Also was gibt es für Möglichkeiten? Vielleicht hat er ein Mädchen geschwängert und hat sich nicht getraut, das zu sagen. Oder vielleicht war er homosexuell. Ich habe das auch nicht so richtig kapiert. Na ja, und dann gibt es Depressionen und so was. Über Unerquickliches wie die Selbstmorde wurde in der Familie nicht gesprochen. Auch nicht von geldlichen Angelegenheiten. Das behielt man für sich. Ist ja vielleicht auch besser. Ich kann nur aus eigener Erfahrung sagen, dass man nicht blöd rumtönt. Also Leute, die großen Gewinn machen beim Lotto oder so. Es wurde auch nicht geredet von allen sexuellen und erotischen und Liebesdingen und solchen Sachen.


Über Unerquickliches wie die Selbstmorde wurde in der Familie nicht gesprochen.





Auch der jüngere Bruder beging Selbstmord


Also die Fernanda, die Ältere, hat sich umgebracht, davon wurde natürlich auch nicht geredet. Geredet wurde über das Personal. Also wie tüchtig das Dienstmädchen war oder eine Köchin. Eins der Dienstmädchen war zum Amusement ins Volkshaus gegangen.


Luise:


Ach so? Ist das das Volkshaus hier in Leipzig?


Fabian:


Es gibt ein Volkshaus auf der Karl-Liebknecht-Straße.


Oma:


Das habe ich mir von Heidrun extra zeigen lassen, wir sind vorbeigefahren mit dem Auto, weil ich das mal sehen wollte. Das war ja mal abgebrannt.


Jedenfalls war das Dienstmädchen da hingegangen zu einer Tanzveranstaltung, und die Herrschaften haben das mitgekriegt und das Dienstmädchen entlassen. Also von wegen Dienstboten. Meistens ging es wahrscheinlich darum, dass das Dienstmädchen nicht ordentlich war und nicht beizeiten den Tisch gedeckt hatte.
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Leopold Köhler als junger Mann.
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Leopold Köhler, September 1886, 22 Jahre alt. Er war Helga Bögers Großvater.






Fabian:


Aber die Familie wohnte da in Leipzig? Denn Deine Eltern wohnten doch später in Dessau?


Oma:


Meine Eltern haben 1920 geheiratet, also nach dem Krieg. Mein Vater war ja drei Jahre im Krieg, da konnte er nicht heiraten. Danach musste er sein Studium zu Ende bringen, wieder alles neu aufnehmen. Das hat er dann in Jena gemacht, da hat er das Studium beendet und Examen gemacht, promoviert. Die erste Stelle, die er gekriegt hat, war in Worms, in einer katholischen Stadt. Mein Vater regte sich den ganzen Tag auf, dass die Glocken läuteten, und es hätte keinen christlichen Fleischer gegeben. Alles nur jüdische Fleischer, die schächten.


Oma:


Mein Vater hat dann eine Stelle in Wolfen gekriegt, sie sind nach Dessau gezogen. Wolfen, Dessau, na ja, Vorort ist übertrieben, aber es waren 20 Kilometer, da haben sie gewohnt bis 1948/Januar 1949 in Dessau. Irgendwie war das normal. Mein Vater war Chemiker, und als Chemiker bekommt man in Leipzig direkt keine Stelle. Ich weiß nicht, ob er das probiert hat.


Fabian:


Aber er kam aus Leipzig.


Oma:


In Wolfen gab es zwei riesige Fabriken. Ich habe die als Kind kennengelernt und bin da rumgelaufen.


Fabian:


Das war jetzt ein Vorgriff auf das Leben Deiner Eltern Doris und Otto Böger. Wir waren eigentlich bei Leopold Köhler, dem Vater von Doris Köhler.





Übrig geblieben sind von fünf Kindern drei


Oma:


Ja, übriggeblieben sind von den fünf Kindern drei: Leopold, mein Großvater, und die Fernanda, die hat wenigstens noch das Erwachsenenalter erreicht. Na ja, 1903 gestorben, geboren 23. Januar 1857. Und die jüngste Tochter Johanna, verheiratete Kretschmar, geboren 3. August 1868.


Fernanda Köhler, verheiratete Leyser, hatte drei Kinder, zwei Söhne und eine Tochter, das war Fernanda Leyser, die Jüngere. Die muss ca 15 Jahre alt gewesen sein, als sich ihre Mutter Fernanda, die Ältere, vergiftet hat. Der älteste Sohn von Fernanda, der Älteren, Rudolf Leyser, ist als junger Mensch durch eigene Hand gestorben. Der jüngste Sohn hatte ein Anfallsleiden (Epilepsie) und ist ca 1916 gestorben. Woanders steht gestorben 1921. Fernanda, die Jüngere, war das mittlere Kind.


Mein Großvater Leopold hat dann Doris Gruner geheiratet, meine Großmutter. Da können wir schon mal ein bisschen mit Bildern anfangen. Das ist das Brautbild von meinem Großvater Leopold Köhler und Doris Gruner.
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Brautbild von Leopold und Doris Köhler.






Fabian:


Haben wir eine Jahreszahl zu dem Bild?


Luise:


Wann die geheiratet haben.


Oma:


Na ja, das können wir nur schätzen. Ihr ältestes Kind Friedrich Köhler, genannt Fritz, also der älteste Bruder meiner Mutter, ist 1893 geboren. Die haben sich damals beeilt mit dem Kinderkriegen.


Es gibt ein Bild von Leopold Köhler als Student (Seite →). Leopold Köhler, der spätere Pfarrer, ging aufs Nikolai-Gymnasium in Leipzig. Später, als er verheiratet war, wohnte er mit seiner Familie erst in der Kurzen Straße, dann in der Dresdner Straße 3. Er war in der Sängerschaft St. Pauli, was eine große Rolle spielte.


Oma:


Auf einem weiteren Bild ist Leopold Köhler zu sehen nach dem Abitur (Seite →), das wäre ein bisschen eher gewesen. Aber viel nimmt sich das nicht. Hier gibt es noch ein schönes Bild. Das ist eine Pastorentracht und fragt mich nicht, wie dieser Kragen heißt. Bei den Pastoren gab es ja noch diese Bänder, die so runter laufen, die so genannten Beffchen (Halsbinde). Wie sich diese komische Krause nennt, weiß ich nicht. Das ist eine Festtagskleidung. Wenn mein Großvater eine Beerdigung gemacht hat oder gepredigt hat in der Kirche, hat er das Ding nicht umgehabt. Jetzt kommt das wahrscheinlich letzte Bild, das es von ihm gibt, in Marienbad bei einer Kur (Seite →). Da ist er ja offensichtlich älter, wahrscheinlich emeritiert.
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Leopold Köhler, der Großvater von Helga Böger, mit Pastorenkrause. Von ihm gibt es anders als von seiner Frau viele Fotos.
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Doris Köhler, geborene Gruner, geboren 16. Juli 1869, gestorben 24. Mai 1935. Sie stammte aus reichem Hause.






Fabian:


In welcher Kirche war Dein Großvater Pastor?


Oma:


In der Johanniskirche in Leipzig. Da suchen sie Leute, die etwas über die Kirche wissen. Wenn ich mich als Enkelin melde, habe ich die Arbeit. Hier ist ein Foto der Frau von ihm, meine Großmutter Doris Köhler (Seite →).


Von den Münchnern, da gibt es eine Menge Fotos. Das ist die Familie meines Onkels Fritz, der Bruder meiner Mutter. Die sind ehrlich gesagt nicht so interessant. Ich war ja in München bei Gudrun Köhler, also bei meiner Cousine, das war das älteste Kind vom Bruder meiner Mutter.


Hier ist ein Foto vom Fritz Köhler, dem Bruder meiner Mutter, der ältere Bruder, die in Berlin wohnten.


Fräulein Dora Schumann hat die krebskranke Doris Köhler lange betreut.


Bei meinen Großeltern in Leipzig Doris und Leopold Köhler gab es viele Jahre lang ein Fräulein Dora Schumann, die kommt auch in den Unterlagen von meiner Mutter vor. Diese Dora Schumann hat meine Großmutter Doris Köhler betreut, bis sie an Krebs gestorben ist. Meine Großmutter ist zweimal operiert worden. Im Jahre 1935 ist sie dann doch gestorben.
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Friedrich (Fritz) Köhler, der Bruder von Doris Böger, geborene Köhler, der Sohn von Leopold Köhler.






Aber dieses Fräulein Dora Schumann war eine Person, die sich sehr gekümmert hat um die kranke Frau. Und aus Dank hat der ältere Sohn Fritz der Dora Schumann anlässlich des Geburtstages von Leopold Köhler am 30. Juli das Foto geschickt, auf dem Leopold Köhler in Marienbad zu sehen ist. Das Foto ist dann bei meinen Eltern gelandet, wahrscheinlich hat Dora Schumann es ihnen gegeben.
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Leopold Köhler in Marienbad, irgendwann etwa 1935 oder 1936.






Also meine Großeltern waren Leopold und Doris Köhler. Sie hatten drei Kinder: Hermann Albert Friedrich, geboren am 6. März 1893 in Liebschwitz, gestorben am 21. Mai 1947 in Berlin an einer Lungenentzündung. Er wurde Fritz gerufen. Er war körperlich nicht allzu kräftig, da seine Mutter während der Schwangerschaft Typhus hatte. Er hatte ein Ingenieurstudium in Dresden absolviert und im ersten Weltkrieg bei der Artillerie gedient. Verheiratet war er mit Dorothea Moeller. Die Familie wohnte in Karlshorst, Berlin, zwei Kinder: Adolf Friedrich Karl Winfried (ungelernter Bankangestellter), Gudrun Elfriede Änne. Nach dem Krieg zog die Familie nach München, 1952 und 1959.





Doris und Leopold Köhler hatten drei Kinder


Das zweite Kind war dann meine Mutter: Therese Emma Doris, geboren am 4. Mai 1895 in Liebschwitz, gestorben am 7. September 1978 in Hoyerswerda. Der Name Doris zieht sich durch die Familie durch. Ich heiße ja Sophie Doris Helga. Zu DDR-Zeiten hieß ich Doris Sophie Helga, die haben das umgedreht, den ersten Namen zuerst. Als ich dann Richard geheiratet habe, da wurde das moniert und umgestellt.


Fabian:


Und du hast mit der Doris Tradition gebrochen. Du hast Dich dagegen entschieden, Deine Tochter Doris zu nennen, sondern Du hast sie Heidrun genannt.


Oma:


Das dritte Kind meiner Großeltern ist Max Karl Martin Köhler gewesen, geboren am 16. Juni 1899 in Leipzig, gestorben 1929 an Tuberkulose in Leipzig. Er war im 1. Weltkrieg bei der Marine. Er hatte sich einer rechtsradikalen Gemeinschaft, einem Freicorps, als Marine-Leutnant angeschlossen, ich glaube in Lettland, bin mir aber nicht sicher, hat dort gegen den Kommunismus gekämpft. Das war etwas paramilitärisch Organisiertes. Es war kalt, wenig Verpflegung. Anschließend hat er in Berlin Jura studiert und starb an Tuberkulose in Leipzig.


Martin ist ein Traditionsname bei den Pfarrern. Der Pfarrer Kretschmar, der mit der Taufe, der, der so spät Vater geworden ist, hieß auch Martin. Und seine Tochter, das Hannchen Küchler, 1903 geboren, hat einen Mann geheiratet, der hieß auch Martin. Zurückzuführen ist das bei den evangelischen Pastoren auf Martin Luther. Allerdings gibt es auch Katholiken, die ihren Sohn Martin nannten, weil es den heiligen Martin gibt. Aber eigentlich haben die Katholiken andere Namen, Ignaz oder so was.
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Martin Köhler, ca 1902, der Bruder von Doris Köhler. Er starb als junger Mann an Tuberkulose.






Der Martin Köhler, der Bruder meiner Mutter, war nicht verheiratet, hatte aber wohl eine Freundin. Nun hatte er sich bei dem Einsatz im Norden, nach dem 1. Weltkrieg, die Tuberkulose geholt. Lange Rede, kurzer Sinn. Er ist daran gestorben. Er war vorher schwer krank und hat zum Schluss bei seinen Eltern in Leipzig gewohnt. Meine angeheiratete Tante Thea in München, die Frau von dem Älteren, von dem Fritz, hat mir erzählt, dass die Großmutter sehr betrübt gewesen wäre über den Tod ihres jüngsten Kindes. Mein Großvater Leopold dagegen wollte seinen Sohn nicht aufsuchen, aus Angst, er steckt sich an mit Tuberkulose. Meine Großmutter war da anders, sie hat ihren Sohn betreut und ihn in seiner Wohnung besucht.


Leopold Köhler wollte seinen Sohn nicht aufsuchen, aus Angst, er steckt sich an mit Tuberkulose.


Über meinen Großvater Leopold Köhler gibt es nicht viel Positives zu berichten. Das hatte ich ja schon angedeutet. Meine Mutter schreibt sehr viel über den Pfarrer Kretschmar. Bei anderen aus der Familie wusste sie nicht viel, da sind es nur zwei oder drei Zeilen. Meine Großeltern hatten also drei Kinder, meine Mutter Doris Köhler, verheiratete Böger, war eins davon. Meine Mutter ist immerhin 82 Jahre alt geworden. Ja, und ich bin jetzt schon älter. Meine Mutter war bei meiner Geburt schon 41 Jahre alt. Ich war allerdings nicht das erste Kind nach langer Ehe, sondern das fünfte Kind nach langer Ehe. Ich wurde auf der Straße geboren, die damalige Hindenburg-Allee in Dessau, heute Ebertallee.
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Leopold Köhler.






Fabian:


Und deine Mutter beziehungsweise ihre Geschwister wurden dann natürlich auch sehr christlich erzogen. Hast du das denn noch mitbekommen?


Oma:


Nee, nee, nee, nee, nee. Nischt christlich, also meine Mutter war ja ausgesprochen unchristlich. Ich kenne keinen unchristlicheren Menschen als meine Mutter. Wenn es ums Christentum ging, ging sie alle Bäume hoch. Das konnte sie nicht ertragen und nicht hören. Besonders empört hat sie und meinen Vater, wenn Leute, die sich als christlich verstanden, dann unchristlich gehandelt haben.


Fabian:


Und wie ist das entstanden?


Oma:


Eigentlich durch den Vater meiner Mutter, der Pastor war. Das schreibt meine Mutter ja auch. Also, der hatte schreckliche Wutanfälle. Es muss ganz, ganz schlimm gewesen sein. Also, mein Vater hatte ja auch Wutanfälle. Aber meine Mutter sagte immer, die waren nichts gegen die Wutanfälle meines Großvaters Leopold. Und ich muss sagen, das Geplärre von meinem Vater Otto Böger hat mir als Kind auch gereicht. Das konnte wirklich, wirklich ausufern.


Besonders empört hat Doris und Otto Böger, wenn Leute, die sich als christlich verstanden, dann unchristlich gehandelt haben.





Leopold hat viel getrunken und getobt


Meine Mutter schreibt, wie schlimm das war mit den Wutanfällen ihres Vaters für die Frau und auch für die heranwachsenden Kinder, alle kurz hintereinander geboren, also 1891, 1893 und 1895. Die Kinder haben die Wutanfälle mitbekommen und sehr darunter gelitten. Also das war sicherlich ein Grund für die Abneigung meiner Mutter, was das Christentum betrifft. Die Familie meines Großvaters hat den Leopold Köhler auch deshalb Theologie studieren lassen, weil sie dachte, dass der Umgang mit dem Christentum, wenn man sich damit beschäftigt, mit dem Herrn Jesus und so, dass er dadurch mildtätig wird. Aber er wurde dann eben doch ein bisschen anders, der Leopold Köhler vom Charakter her.


Mein Großvater Leopold Köhler hat wohl auch eine ganze Menge getrunken, war also Alkoholiker. Wenn er viel getrunken hatte, dann hat er mehr getobt. Der Anlass für die Wutanfälle waren immer Nichtigkeiten. Das passte natürlich nicht zusammen, dieses Verhalten, und dann auf der anderen Seite der fromme Pastor, der da in der Kirche steht.


Mein Großvater, von Beruf Pastor, hat keine Kirchensteuer gezahlt. Er hat ein Verfahren gekriegt. Aber wie wurde das geregelt? Bürgerliche Gesellschaft eben, man hat so was vertuscht, er hatte Beziehungen.


Als Student war man in einer Studentenverbindung, sowohl mein Großvater als auch mein Vater waren Sängerschaftler in der gleichen Verbindung. Und dann gab es die schlagenden Verbindungen. Die Corps-Studenten, bei denen war mein Vater nicht, da waren die Vornehmen, die Adligen und so. Und dann gab es die Turnerschaft, die waren eigentlich ganz brav. Und in so einer Verbindung gab es die alten Herren. Also mein Großvater Leopold war ein „alter Herr“ gewesen, und meine Großeltern hatten viele Studenten zum Mittagstisch gehabt, also regelmäßig ein bis zweimal in der Woche.
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Die Danksagung zum Tod von Leopold Köhler. Man muss ehrlicherweise sagen, er war kein guter Mensch. Es hat niemand um ihn getrauert.
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Therese Köhler, geboren 17.5. ca 1835, geborene Mahler. Das Foto ist vom August 1896. Die Mutter von Fernanda, Hermann, Ludwig und Johanna Köhler.






Mein Vater war da zum Essen bei seinen zukünftigen Schwiegereltern. Mein Vater hatte ja ganz wenig Geld. Das war ein armer Schlucker aus Chemnitz. Sein Vater konnte ihm nur einen ganz geringen Wechsel geben, wie sich mein Vater ausdrückte. Also ganz wenig Geld. Und das wenige Geld brauchte er für Bücher und für seine Studentenbude, obwohl die billig war. Bei den so genannten alten Herren war das Essen günstig.





Kirchensteuer hat Leopold dann nachgezahlt


Aber man half sich auch, wenn man in die Bredouille kam. Es gab einen Juristen in der Sängerschaft St. Pauli. Der hat meinem Großvater geholfen, als er Ärger bekam wegen der nicht gezahlten Kirchensteuer, das wurde irgendwie durchgepaukt. Als Jurist hat er das irgendwie gedreht. Soweit ich weiß, hat mein Großvater auch Kirchensteuer nachgezahlt, er hat es nicht auf die Spitze getrieben. Meine Großmutter, seine Frau, hatte es auch mitbekommen, und dann hat er ein bisschen was gezahlt. Vielleicht nicht alles und nicht so schnell.


Was die früheren Generationen betrifft, da habe ich nicht viel. Hier ist ein Foto von Hermann Köhlers Frau Therese Mahler (Seite →). Die Mutter von meinem Großvater Leopold. Die Witwe von dem Aufgehängten. Von unserer Familie gab es Gräber auf dem Neuen Johannisfriedhof in Leipzig. Das waren die Familien Mahler und Köhler. Dort sind meine Großeltern begraben und etliche andere Leute.
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Der Neue Johannisfriedhof Leipzig wurde 1950 eingeebnet, es entstand der heutige Friedenspark. Mit schwerer Technik wurden die Grabsteine zu einem mit Erde abgedeckten Hügel aufgetürmt. Damit wurde die bürgerliche Elite der Stadt dem Vergessen anheimgegeben. In diesem Berg befinden sich vermutlich auch die Grabsteine der Familie Köhler und Mahler. Foto: Heidrun Böger






Fabian:


Gibt es die Gräber noch?


Oma:


Die Therese Köhler wollte nicht bei den Selbstmördern liegen. Sie war auch erbost, dass der Mann sie mit den Kindern allein hat sitzen lassen. Also der Älteste ist ja als Kleinkind gestorben. Aber mit den anderen vier Kindern.


Sie hatte dann Glück, dass es mit dem Seilermeister Mahler einen Verwandten in der Familie gab, der ihr und der Familie mit ihren vier Kindern geholfen hat nach dem Selbstmord des Vaters. Na ja, und das ist dann die Therese Köhler, geborene Mahler. Die Grabstelle hat mir meine Mutter gezeigt, nach 1945 noch. Der Leipziger Neue Johannisfriedhof wurde eingeebnet. Also nach dem Krieg hat meine Mutter noch was bezahlt. Da lief wahrscheinlich noch ein Dauerauftrag für die Grabstelle. Meine Mutter war dann zufrieden, dass der Friedhof aufgelöst worden ist.


Oma zeigt zwischendurch Bilder: „Das sind Kinderbilder: meine Mutter und ihr älterer Bruder Fritz, ist doch ganz niedlich.“


Oma:


Hier ist der Jüngere, Martin Köhler, geboren am 16. Juni 1899. Ich habe ja gesagt, die Kinder wurden 1893, 1895 und 1899 geboren. Weihnachten 1901 ist das aufgenommen. Na ja, Martin, wie ich sagte, ist ein Traditionsname in vielen Familien. Zweieinhalb war er da. Martin ist Ende der 1920er Jahre an Tuberkulose gestorben. Von den Geschwistern meiner Mutter gibt es zumindest die Kinderbilder.
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Geschwister Friedrich (Fritz) und Doris Köhler (verheiratete Böger), April 1896.
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Martin Köhler, geboren 16. Juni 1899, mit Weihnachtsgeschenk 1901.






Fabian:


Was hat er denn in der Hand? Eine Reitgerte?


Oma:


Ach ja, was weiß ich.


Fabian:


Sieht aus wie eine Peitsche. Schickes Outfit. Das ist jetzt dein Onkel?


Oma:


Ja, Martin und Fritz sind meine Onkel, ich habe sie beide nicht kennengelernt, auch den Fritz nicht, obwohl ich 1936 geboren bin. Zu Kriegszeiten wurde nicht gefahren. Meiner Mutter war der Bruder nicht so wichtig wie ihre Kinder. Die Kinder sollten nicht auf irgendwelchen Fahrten zu Schaden kommen.
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Die Johanniskirche in Leipzig, die Wirkungsstätte von Pfarrer Leopold Köhler, mit dem Luther-Melanchthon-Denkmal davor. Die Kirche ist am 4. Dezember 1943 im 2. Weltkrieg zerstört worden, nur der Turm blieb stehen. Heute befindet sich hier das Grassi-Museum. Das Denkmal davor wurde im Krieg eingeschmolzen, als „Metallspende für den Führer“.









Köhlers wohnten in der Dresdner Straße 3


Oma:


Es gibt ein Foto, da ist das Taufkind Johanna Kretschmar, zu sehen, später verheiratete Küchler, geboren am 11. Oktober 1903, fotografiert am 4. Mai 1904. Das Kind ist also ein halbes Jahr (das Foto ist auf Seite → zu sehen).


Fabian:


Weißt du, wo Deine Großeltern gewohnt haben in Leipzig?


Oma:


Über lange Jahre haben sie gewohnt in der Dresdner Straße 3, das war ganz in der Nähe von der Johanniskirche. Von der gab es noch einen Rest vom Turm, die Kirche wurde beim Bombenangriff 1943 zerstört. Der Turm wurde abgerissen. Na ja, und wo mein Großvater Leopold Köhler dann emeritiert war, haben sie in Gohlis gewohnt, da wohnten damals die Gutbürgerlichen. Man zog nach Gohlis, nicht nach Connewitz. Also Connewitz! Sagte meine Großmutter, wenn etwas Negatives war.
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Die Aufnahme ist vom Frühjahr 2024. Das Kreuz vor dem Grassi-Museum erinnert an die Johanniskirche, die früher hier stand und Wirkungsstätte von Leopold Köhler war. Foto: Heidrun Böger






Die Therese, meine Ur-Großmutter, die den Schlaganfall bekommen hatte, wurde von einem so genannten Fräulein betreut. Die haben wohl dann auch gewechselt. Die Großmutter Theresa war auch sehr unleidlich, weil sie kaum sprechen konnte nach dem Schlaganfall. Heute würde man sagen, sie war pflegebedürftig.


Hier ist ein Bild von meinem Großvater Leopold Köhler und der ganzen Familie, da ist offensichtlich Sommer 1937 (Foto auf der nachfolgenden Seite →). Die Bäume und Büsche sind belaubt, und alle sind luftig angezogen. Und da ist ja mein Großvater Leopold Köhler mit drauf, also noch am Leben. Gestorben ist er 1938.
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Diese Schautafel erinnert an die Geschichte der Johanniskirche. Auch diese Aufnahme stammt vom Frühjahr 2024 und wurde von mir (Heidrun Böger) gemacht.
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Die Familie Böger/Köhler: Hinten von links Ludwig und Christian Böger (ihr Bruder Wolfram fehlt) , davor Leopold Köhler, Dorothea Köhler (die Frau von Fritz Köhler), rechts daneben Doris Böger, geborene Köhler, mit Tochter Helga, dahinter ihr Mann Otto Böger. Vordere Reihe: Adolf Böger, daneben seine Cousine Gudrun Köhler, davor im Wagen ihr Bruder Winfried Köhler, Sommer 1937.
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Doris Böger, geborene Köhler, im Kahn in Leipzig als junge Frau, etwa 1912 oder 1913. Sie ist etwa 17 Jahre alt.






Fabian:


Da ist die ganze Familie drauf.


Oma:


Das sind seine Kinder. Ein Enkel fehlt. Mein Bruder Wolfram war irgendwie nicht da. Die beiden von München, die Gudrun und ihr Bruder Winfried. Mein Bruder Adolf ist der mit den blonden Haaren.


Oma:


Meine Mutter im Kahn. Und was ist das für ein Fluss? Die Pleiße.


Fabian:


Das Foto ist etwa von wann? Da war sie Anfang 20.


Oma:


Da gibt es eine Story. Also das war da schon angedacht mit den beiden. Wie gesagt, war mein Vater immer zum Essen bei meinem Großvater als Student. Der soll dann immer einen Haufen Witze erzählt haben, er war wohl ein guter Erzähler. Um mal was Positives zu sagen über meinen Großvater. Also jedenfalls sind meine Mutter und mein Vater da zu zweit Boot gefahren. Und da soll meine Mutter meinem Vater um den Hals gefallen sein und hat ihn geküsst, das war wohl ein Anbahnungsversuch. Und mein Vater kommentierte das nach vielen Jahrzehnten mir gegenüber so: „Ich wusste gar nicht, wie mir geschah.“
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Der Verlobungsring von Doris Böger, in den der Name ihre Ehemannes Otto Böger eingraviert ist und das Datum der Verlobung: 8.7.1914.






Oma:


Den Trauring von meiner Mutter habe ich noch.


Otto Böger war zunächst wegen eines angeblich schwachen Herzens ein Jahr vom Kriegsdienst freigestellt, zog dann 1915 für drei Jahre in den Krieg, kam zurück, beendete sein Studium in Jena 1920. Er war nach der Verlobung 1914 also erst mal fünf Jahre weg. Doris arbeitete in dieser Zeit in der Verwaltung des Leipziger Rathauses als Büro-Angestellte. Eine Ausbildung hatte sie nicht. Aber die Höhere Töchterschule reichte dafür. Doris und Otto haben sofort 1920 geheiratet, da war Doris 24 Jahre alt. Wahrscheinlich war es wichtig, dass er den Abschluss in der Tasche hatte, bevor er heiratete.


Die Verlobungszeit war mit sechs Jahren relativ lang, Schuld waren die Umstände. Aber es war sicher nicht schön, gleich am Anfang der Beziehung so lange getrennt gewesen zu sein. Dann haben sie ja ihr ganzes Leben, mehr als 60 Jahre, miteinander verbracht bis zum Tod. Otto war sicher ein sorgender Ehemann, hatte aber auch einen cholerischen Charakter. Doris nahm alles hin, fügte sich in ihr Schicksal wie viele Frauen zu ihrer Zeit.


(Podcast vom 8.5.2022): Jetzt hatten wir ausführlich die Familie meines Großvaters, die Köhlers. Machen wir weiter mit der Familie meiner Großmutter Emma Doris Köhler, die eine geborene Gruner war.
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		Max Böger hatte eine Arbeiterkneipe



		Ottos Halbbruder Max heiratete katholisch



		Cousine Änne hatte drei Söhne



		Beide Söhne von Tante Grethe sind gefallen







		Doris und Otto Böger

		Otto war begabt und sollte auf´s Gymnasium



		Otto und Doris Böger waren ohne Dünkel



		Nach dem Krieg arbeitete Otto als Maurer



		Otto Böger hatte oft schlechte Laune



		Familie Zabel spielte eine große Rolle



		Am 17. Juni 1953 streikten die Arbeiter



		Otto arbeitete länger wegen des Geldes



		Viel von der Arbeit spielte sich zu Hause ab



		Anmerkungen zum Leben von Otto und Doris







		Ludwig, Christian und Wolfram Böger

		Die drei Söhne kamen kurz hintereinander



		Ludwig war ein bisschen anti-autoritär



		Ludwig hatte eine Ausnahmestellung



		Christian wollte Butter auf dem Kuchen haben



		Doris rutschte zusammen bei der Todesnachricht



		Wolfram war der am wenigsten Begabte







		Feldpostbriefe von Ludwig Böger

		Karte aus Rendsburg



		Brief Ludwig vom 7. Januar 1944



		Brief Ludwig auch vom 7. Januar 1944



		1. Brief vom Kompanie-Chef an Otto Böger



		2. Brief vom Kompanie-Chef an Otto Böger







		Feldpostbriefe von Christian Böger

		Brief Christian vom 10. Dezember 1942



		Brief Christian vom 21. Juni 1943



		Brief Christian vom 21. Juni 1943



		Brief Christian vom 11. Juli 1943



		Brief Christian vom 28. August 1943



		Brief Christian vom 16. Oktober 1943



		Nachlaß des Offiziers Christian Böger







		Feldpostbriefe von Wolfram Böger

		Brief Wolfram vom 5. September 1943



		Brief Wolfram vom 3. Juli 1944



		Brief Wolfram vom 2. August 1944



		Brief Wolfram vom 4. September 1944



		Brief Wolfram vom 20. Oktober 1944



		Brief Wolfram vom 10. Dezember 1944



		Brief Wolfram an seinen Bruder Adolf



		Brief Wolfram vom 7. Februar 1945



		Brief Wolfram vom 3. März 1945



		Brief Wolfram vom 16. März 1945



		Brief Wolfram vom 25. März 1945



		Der letzte Brief Wolfram vom 7. April 1945



		Brief von H. Seidel an Frau Zabel







		Bögers in der Nachkriegszeit

		Nach der Ausbombung holte uns Vater ab



		Eigentlich sollte Adolf die Pflaumen holen



		Wir mussten Brot zukaufen, das war verboten



		Der Tod der Söhne hat Otto sehr getroffen



		Vater hat bei den Russen Kohlen geklaut



		Das mit der DDR fanden meine Eltern gut







		Das Leben von Adolf Böger

		Kindheit in Dessau



		Adolfs Zeugnisse waren miserabel



		Adolf bekam politischen Ärger



		Flucht in den Westen im Jahre 1956



		Zweimal war er an Tuberkulose erkrankt



		Adolf hatte charakterliche Mängel



		In den 80ern rief Adolf in Hoyerswerda an



		Telefonat mit der Betreuerin der Bögers



		Anmerkung Heidrun Böger







		Das Leben von Helga Böger

		Die Strandbad-Karte geerbt von Theodor



		In der Flösserschule war ich nicht gern



		Helga war lebhaft und begabt



		Die Mutter wollte nicht, dass Helga studiert



		Der Krippenplatz war ein Privileg



		Helga war sehr unpraktisch erzogen worden



		Die Poliklinik wurde dann geschlossen



		Altersübergangsgeld schon mit 55 Jahren



		Die Wende mit Grippe verschlafen



		Richards Lebensuhr war abgelaufen







		Ausflug nach Dessau

		Tagesausflug der Familie am 12. Juni 2022



		Helga Böger erinnert sich an ihre Schule



		Der schreckliche Bombenangriff 1945







		Erbbgräbnis der Familie

		Recherche im Stadtarchiv Leipzig







		Impressum
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Der Johanniskirchturm Leipzig e. V. stellt sich vor

Der Johanniskirchturm Leipzig eV. setzt sich dafiir ein, die Geschichte des Jo-
hannisplatzes fiir Birger und Besucher unserer Stadt wi ht- und erlebbar
zu machen. Dabei spielen die Markierung der urspriinglichen Begrabnisstatte
J. S. Bachs, die ehemalige Bach-Gellert-Gruft und die Erinnerung an den 1963
gesprengten Johanniskirchturm eine wichtige Rolle.

Was viele nicht wissen, ist, dass der Baumeister George Werner in den Jahren
1746/48 einen Turm in barocker Formensprache an die Johanniskirche fiigte.
Wahrend alle anderen Kirchturme lediglich barocke Umbauten darstellten,
blieb dieses Bauwerk der einzige neu erbaute Barockkirchturm in Leipzig.

- DerVerein verfolgt den Wiederaufbau des Johan-
nicirchturmes, als historische Kopie mit einem
modernen Basisanbau. Fiir dieses Anliegen gilt
es, eine breite Offentlichkeit zu gewinnen. Dafiir
sucht der Johanniskirchturm Leipzig e.V. neue
Mitglieder. Wir wiirden uns freuen, wenn uns
auch jingere Menschen bei dieser Arbeit un-

terstiitzen konnten. Wer also Interesse hat, der
wende sich an uns unter: Johanniskirchturm
Leipzig eV., Eilenburger Str. 10, 04317 Leipzig,
E-Mail: info@johanniskirchturm.de

Stefan Riedel, Vorstandsvorsitzender
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